Korruptionsberichte zu Halliburton und von Transparency International erschüttern

Uwe Dolata, Pressesprecher vom BDK, LV Bayern bezieht im Rundfunk Stellung
Korruptionsberichte überschlugen sich in jüngster Vergangenheit, rüttelten uns wach.

Die radioWelt am Morgen widmete sich am 16. März zunächst mit einem Bericht zu Halliburton dem Thema.

Die Aufgabe ist ja nun wirklich nicht einfach: 

Innerhalb von drei Wochen sollen 27 komplette Kantinen für 120 Tausend amerikanische Soldaten aufgebaut werden – und das noch dazu im Irak. Wenn solche Aufträge zu vergeben sind, dann wendet sich das Pentagon an eine Adresse: Halliburton, dessen zwischenzeitlicher Chef einst Verteidigungsminister war und heute Vizepräsident der Vereinigten Staaten ist. Ohne Halliburton ist der Wiederaufbau des Irak nicht vorstellbar, ohne die Halliburton-Tochter Kellog, Brown und Root bekämen US-Soldaten im Irak nichts zu essen. Und auch sonst würde nicht viel laufen: Mit Aufträgen im Wert von 10 Milliarden Dollar ist Kellog, Brown and Root unbestritten die Nummer eins unter den amerikanischen Unternehmen im Irak – aber eben auch heftig umstritten. Die Liste der Beschwerden gegen Halliburton ist lang. Das musste Vizepräsident Cheney erfahren. Er war von 1995 bis zum Jahr 2000 Chef von Halliburton. Im Wahlkampf des Jahres 2004 hielt ihm sein Gegenkandidat John Edwards entgegen, was Halliburton so alles zu verantworten hatte. So musste das Unternehmen, als Cheney an seiner Spitze stand, Bußgelder bezahlen, weil es falsche Daten verbreitet hatte – wie der Pleite gegangene Energieriese Enron.

Sie haben Geschäfte mit Libyen und dem Iran gemacht – eingeschworenen Feinden der Vereinigten Staaten. Es läuft eine Untersuchung gegen sie wegen der Bestechung ausländischer Amtsträger während dieser Zeit. Aber nicht nur das, für den Irak haben sie einen Auftrag von siebeneinhalb Milliarden Dollar bekommen – ohne Ausschreibung. Und anstatt, dass das Geld einbehalten wird, weil eine Untersuchung gegen sie läuft, bekommen sie weiter Geld. Und zwar nicht zu wenig. Im Dezember 2003 stellte das Pentagon fest, dass Halliburton für Öllieferungen 61 Millionen Dollar zu viel in Rechnung gestellt hat. Mitte 2004 stellt sich heraus, dass für die Summen von 1,8 Milliarden Dollar ordentliche Belege fehlen. Und ein weiterer, jetzt veröffentlichter Untersuchungsbericht, kommt zu dem Schluss, dass Halliburton vermutlich rund 100 Millionen Dollar zu viel kassiert hat. Aber der lockere Umgang mit dem Geld scheint beim Wiederaufbau des Irak Teil des Systems zu sein. Aus der Kasse der amerikanischen Übergangsverwaltung im Irak sind neun Milliarden Dollar ohne Nachweis verschwunden. Der dafür verantwortliche Irak-Statthalter Paul Bremer wurde dafür nicht etwa bestraft, sondern von Präsident Bush mit einer Medaille für seine Dienste ausgezeichnet. Ein Strategiezentrum in Washington kommt zu dem Schluss, dass knapp ein Drittel der Wiederaufbaugelder für den Irak in dunklen Kanälen verschwindet. Wobei sich die beteiligten Unternehmen bester Beziehungen zur US-Regierung erfreuen. Das gilt nicht nur für Halliburton, sondern auch für den Baukonzern Bechtel aus Kalifornien – in seiner Führungsetage saßen ehemalige Minister wie Caspar Weinberger und George Shultz. Kein Wunder, dass Bechtel im letzten Jahr vom Verteidigungsministerium mit Aufträgen im Umfang von 1,7 Milliarden Dollar bedacht wurde. Der Vorwurf der Vetternwirtschaft kommt da schnell auf – und wird selbstverständlich zurückgewiesen. Weniger verständlich ist, dass sich Halliburton-Chef David Lesar genötigt sieht, auf die öffentliche Kritik an seinem Unternehmen auch öffentlich zu antworten. Mit Fernsehspots.

Transparency International veröffentlicht heute in London ihren weltweiten Korruptionsbericht. Gleichzeitig wird die deutsche Sektion in Berlin die deutsche Fassung dieses Berichts vorlegen, natürlich mit besonderem Augenmerk auf die deutschen Verhältnisse. Es gab mal Zeiten, da war Korruption in Deutschland, auch wenn man es als Bestechung eindeutschte, ein Fremdwort, zumindest wurde so getan. Aber diese Zeiten sind vorbei. Man denke nur an den Bereich öffentlicher Großbauten, wie Müllverbrennungsanlagen oder Fußballstadien. 

Am Telefon der Radiowelt ist jetzt Uwe Dolata. Er ist Wirtschaftskriminologe in Würzburg, Pressesprecher vom Bund Deutscher Kriminalbeamter in Bayern und 

Autor des Buches „Korruption im Wirtschaftssystem Deutschland“. 

Guten Morgen, Herr Dolata.

Wunderschönen guten Morgen, Herr Meierhöfer.

Herr Dolata, da es da, glaube ich, immer noch Unsicherheiten gibt, wie definieren Sie Korruption? Wo fängt sie an?

Also, Korruption, der fassendste Begriff ist eigentlich Missbrauch von Macht zu privaten Zwecken. Das lässt sich sehr schön nachvollziehen und Sie haben es richtig in der Anmoderation gerade beschrieben. Wir hatten ja bis 1994, also noch gar nicht so lange her, noch dieses Phänomen Korruption nicht in der polizeilichen Kriminalstatistik und was da nicht drinnen ist, das existiert eigentlich nicht. Also, es gibt schon sehr lange dieses Phänomen, aber erst seit dieser Zeit wird dieses auch statistisch erfasst. 

Ich hatte vorhin ja einen Beweis genannt, den der Großbauaufträge. Ist das der Schwerpunkt?

Ja, wir unterscheiden in denjenigen, der gibt, und denjenigen, der nimmt. In dem Bereich ‚der gibt’ ist die Baubranche an erster Stelle, während im Bereich derer die nehmen, der Gesundheitsbereich an erster Stelle liegt.

Das müssen Sie mir jetzt genauer erklären. Also, bei der Baubranche, da geben Bauunternehmer, jetzt einmal vereinfacht gesagt, Leute, die einen Auftrag bekommen wollen, geben denen, die den Auftrag erteilen können.

Genau.

Und wie ist es in der Gesundheitsbranche? Wer bekommt da?

Die Gesundheitsbranche, für die eine große Lobby der Pharmaunternehmen besteht, die also in das Flächennetz über die Krankenkassen an die Ärzte, in die Krankenhäuser, hineinkommen möchte, also praktisch ihre Produkte platzieren möchte und deswegen breit streut, geht diejenigen an, die zu entscheiden haben.  

Und wenn die Bestechung ja nicht immer mit Bargeldbündeln passieren muss, also in dem Gesundheitsbereich, den Sie gerade erwähnt hatten, da könnte ja die Bestehung vielleicht auch in einer Traumreise liegen, zu der man eingeladen wird, um ein neues Medikament kennenzulernen.

Ja, also, nach dem, was wir festgestellt haben, waren Sachzuwendungen mittlerweile an erster Stelle, dann folgte Bargeld, dann kamen aber schon Bewirtungen und die Reisen. 

Im Pharmabereich sind sehr viele Leistungen, und ich warne immer davor, nicht nur in Form von Bargeldbestechungen, sondern es wird in diesem Bereich durchaus ein Ehrenamt vergeben. Es wird auch der Liebesdienst vergeben, also, was Sie sich in der schillernden Welt vorstellen können, der Schattenwelt, ist auch durchaus der Fall. 

Also, Korruption kann ja irgendwie schon im Bereich der Freundlichkeit anfangen. Wenn ein ganz wichtiger und ganz, ganz Mächtiger mir besonders aufmerksam und freundlich gegenüber tritt, dann werde ich den auch wieder anders beurteilen. 

Ja, natürlich. Wir unterscheiden mal jetzt den Begriff ‚Korruption’ und gehen mal weg von diesem sehr harten Begriff in Ausgestaltungen wie Ämterpatronage, Nepotismus (also Zuwendungen von Verwandten untereinander), Seilschaften, Filz (wenn wir mal in die bayerische Sprache gehen). Hier wird auf lange Sicht typischerweise ein lang andauerndes Korruptionsbeziehungsgeflecht entwickelt (dann auch später übrigens in der organisierten Kriminalität über Länder hinweg), d. h. man fängt rechtzeitig das Anfüttern, wie es im Fachjargon heißt, der Person an, von der man meint, dass sie eines Tages zuträglich sein könnte. Man versorgt sie mit kleinen Geschenken, mit kleinen Diensten, um dann zeitversetzt und über mehrere Ecken letztendlich die Forderungen einzutreiben. 

Wie steht denn Deutschland aus Ihrer Sicht im internationalen Vergleich da, Herr Dolata?

Also, Deutschland hat einen sehr großen Einfluss. Wir haben verschiedenste Definitionen. Die OECD, sprich der Wirtschaftspakt, hat uns vor einigen Jahren als korruptestes Land der Erde bezeichnet. Deswegen, weil wir die größten Einflussmöglichkeiten wirtschaftlicher Seite auf verschiedene Bereiche haben. Die OLAF-Statistik (OLAF ist die Betrugsbekämpfungseinheit der EU) der Europäischen Union hat uns dieses Jahr an zweite Stelle gesetzt, nach Italien. Wie Sie schon richtig sagten, sind wir beileibe nicht ein Land, das von Korruption befreit ist. Ich möchte nicht sagen, DIE Bakschisch-Republik oder DIE Bananenrepublik, obwohl wir auf dem besten Wege dahin sind. Auch, weil wir uns zu wenig mit dem Phänomen beschäftigt haben und erst in letzter Zeit durch sehr öffentlichkeitswirksame Bereiche (WILDMOSER-, Abgeordneten-Nebentätigkeiten- und Schiedsrichter-Hoyzer-Affären)  in das Blickfeld der Öffentlichkeit geraten sind. Erst jetzt sind wir dabei, diesem Phänomen ‚Korruption’ näher nachzugehen und erst dann können wir mit den richtigen Maßnahmen dagegen ansteuern und operieren, sprich mit Schwerpunktstaatsanwaltschaften, besser ausgebildeten Kriminalbeamten etc.

Vielen Dank. Das war am Telefon der Radiowelt Uwe Dolata, Wirtschaftskriminologe, Experte für Korruptionsprobleme in Würzburg. 

Vielen Dank, Herr Dolata, für dieses Gespräch.

Bitte schön, wiederhören.

Gesendet im März 2005

